
SZENE Trends im Formenbau

WEITGEHEND EINIG scheint sich
die Branche des Formwerkzeugbaus
bei technischen und organisatorischen
Maßnahmen zu sein, die den deut-
schen Werkzeugbau in der Position
halten sollen, die er derzeit inne hat:
die weltweite Spitzenposition. Innova-
tion durch mehr Automation und
Wandel zum hochproduktiven High-
tech-Produktionswerkzeug, Präzision
bis in den Mikro-Bereich, betriebsü-
bergreifende Kooperation und Vernet-
zung werden als Methoden zur Zu-
kunftssicherung und Verteidigung der
Spitzenposition genannt. Diese Trends
manifestieren sich in vielfältigen
Bemühungen zur Verkürzung von
Zykluszeiten, beispielsweise durch
konturnahe Kühlung, die Evolution
bei der Entwicklung von Formwerk-
zeugen zum hocheffektiven und multi-
funktionalen Produktionswerkzeug,
durch die Würfeltechnologie mit Zu-
satzfunktionen, durch Mehrkompo-
nenten-Spritzgießformwerkzeuge und
immer mehr Formnester. Aber auch
durch Verwendung von Leichtmetal-
len als Formenbau-Werkstoff, die kür-
zere Durchlaufzeiten in der Fertigung
und damit einen schnelleren Marktzu-
gang bei verkürzten Produkt-Lebens-
zeiten möglich machen. 

Trend zu Aluminium 
ist ungebrochen

Am Anfang der Werkzeug-Fertigung
steht die Wahl des Werkstoffs, die sich
die Werkzeugbauer dadurch leichter
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EINE BRANCHE IM WANDEL

Die Würfel sind gefallen
Die Recherche bei sieben Werkzeugbauern kann man so 

zusammenfassen: Innovative Formwerkstoffe, multifunktionale

Produktionswerkzeuge, kürzere Zykluszeiten, nationale 

Netzwerke und globale Kooperation heißen die Mittel, um dem

deutschen Werkzeugbau die Weltspitze zu sichern. 

Mehr Hightech: Werkzeug mit Wende-
technik für ein Bügeleisen – hergestellt im
Werkzeugbau von Hofmann im fränkischen
Lichtenfels. An diesem Beispiel wird deut-
lich, dass aus dem Formwerkzeug längst
ein komplexes und hochproduktives Pro-
duktionsmittel geworden ist.
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machen, dass sie zu Aluminium grei-
fen. Vor allem, weil der leichte und
leicht zerspanbare Werkstoff Alumini-
um die schnelle Formen-Fertigung
möglich macht. Hier sehen bei einem
der führenden Aluminium-Lieferan-
ten, der ›Almet AG‹, Gebietsverkaufs-
leiter Klaus Steuer und Marketinglei-
ter Alfred Erstling einen deutlichen
Trend zu Aluminium, mit jährlichen
Zuwächsen von 15 bis 20 Prozent.
Die neuen, hochfesten und zähen
Werkzeug-Werkstoffe weisen Werte

auf, die Stahl kaum nachstehen, und
wirken als Fertigungsbeschleuniger in
der Formen-Fertigung. Immer mehr
Produkt-Varianten bei schnelleren
Produktzyklen verringern die Produk-
tionsstückzahlen für Kunststoffteile
ohnehin so, dass sich auch mit Alumi-
nium-Formwerkzeugen die erforderli-
chen Produkt-Stückzahlen erreichen
lassen. Falls nötig, durch zusätzliche
Veredelung der Leichtbau-Werkzeuge
mit schützenden Beschichtungen, die
noch verschleißfester und entform-
schneller machen und die Zyk-
luszeiten reduzieren.
Bei der Fürther Formenbau-Firma
›protoform‹, deren spezialisierter
Formwerkzeugbau für Kleinserien-
Formwerkzeuge und Kleinauflagen
von Prototypen am Anfang der Pro-
duktenwicklung und der Prozesskette
steht, wird von Geschäftsführer Peter
Hofmann der Trend zu mehr Alumini-
um bestätigt: Für die SPM-Formen
(Space-Puzzle-Molding), die dort ent-
stehen, wird schon seit Jahrzehnten
Aluminium als selbstverständliches

Formenbau-Material genutzt. Jetzt
aber noch intensiver, weil das Materi-
al das SPM-Verfahren erstens durch
die gute Wärmeleitfähigkeit unter-
stützt, zweitens die Schnell-Fertigung
bei Protoform begünstigt und drittens
in Zähigkeit und Festigkeit den alter-
nativen Stahl-Werkstoffen ebenbürtig
ist – oder kaum nachsteht. 

Richtige Temperierung – 
mehr Produktivität

Die Entwicklung zu Aluminium be-
stätigt sich auch bei der bekannten
Hofmann Innovation Group aus 
Lichtenfels, bei der sich alle Trends
wiederfinden, die sich im Formwerk-
zeugbau aktuell zeigen: so ein aus-

23FORM+Werkzeug 3/2005

Auf dem Weg zum Stan-
dard: Per Metall-Laser-
schmelzen generierte
Formeinsätze, wie hier
bei VMR Rapid Tooling,
Mönchweiler, ermögli-
chen ganz andere For-
men und machen deren
Fertigung noch schneller. 

»Durch Werkzeuge, mit

denen sich dank

Hochtechnologie die

Produktionskosten 

senken lassen, lässt 

sich manche Produktion

nach Deutschland

zurückholen.«

Der Volks-Laser: Mit einer Serien-Anlage
im Low-Cost-Bereich für das ›Laser Cusing‹
will Concept Laser, Lichtenfels, die Technik
der lasergenerierten Kontureinsätze
flächendeckend in der Branche verbreiten. 

Klaus Steuer, Almet AG, Frankfurt: »Es gibt
einen deutlichen Trend zu hochfestem Al-
uminium im Formwerkzeugbau – und jedes
Jahr beständige Zuwächse in diesem Be-
reich.«
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schließlich auf die Verwendung von
Alu-minium ausgerichteter Alumini-
um-Werkzeugbau in Monokultur. In
diesem und in vielen Formwerkzeugen
der Lichtenfelser Firma finden sich
Technik-Trends wie die konturnahe
Kühlung durch lasergenerierte Form-
einsätze mit integrierten, verschnör-
kelten und mäandernden Kühl-
kanälen.
Der Werkzeugbau-Firmenchef der
Hofmann Group, Günter Hofmann,

sieht die Chancen für sich und seine
Branche im weltweiten Wettbewerb
vor allem darin, den Auftraggebern
Formwerkzeuge mit Mehrwert als
Produktionswerkzeuge anzubieten,
die mit immer kürzeren Zykluszeiten
arbeiten: Mit richtiger Temperierung,
beispielsweise durch konturnahe Küh-
lung, können diese in günstigen Fällen
bis zur Hälfte verkürzt und die Pro-
duktivität von Formwerkzeugen be-
trächtlich erhöht werden. Außerdem
setzt er auf die zunehmende Wasserin-
jektionstechnik WID, die als Nebenef-
fekt gute Kühlung bietet und die Zyk-
luszeiten ebenfalls reduziert. So gibt es
im Formwerkzeugbau bei Hofmann in
Lichtensfels ›fast keine normale Form
mehr‹. Konturnahe Kühlung, Wasser-
und Gasinjektionstechnik, Mehrkom-
ponenten-Technik, mehr Formnester,
Formen für das Hinterspritzen auch

von Edelstahl – fast nichts mehr im
Hofmann-Formenbau ist ›normal‹,
und kaum etwas kommt ›konventio-
nell‹ aus der Formen-Fab-rik, die in
Franken ganz oben liegt. 
Firmenchef Günter Hofmann will mit
allen Mitteln die Zykluszeiten für sei-
ne Formwerkzeuge drücken und sei-
nen Auftraggebern in jedem Fall ein
hocheffektives Produktionsmittel an
die Hand geben: nicht nur ein Form-
werkzeug, sondern Wettbewerbsvor-

teile. Seine Meinung wird auch von
anderen Formenbauern vertreten:
Wenn sich deutsche Hightech-Form-
werkzeuge in der Produktion nach-
weisbar als die wirtschaftlichere Alter-
native erweisen, zahlt sich das aus:
Kunden kaufen deutsch –  und bleiben
im Lande. Durch Werkzeuge, mit de-
nen sich Produktionskosten senken
lassen, lässt sich dann manche Pro-
duktion nach Deutschland zurückho-
len. Dank Hochtechnologie.
Aber auch für die Formenbaufertigung
selbst hat Günter Hofmann Visionen
und Perspektiven anzubieten, die ›Ver-
kettete Fertigung‹ auch für Formen ist
eine davon: die Vision einer automati-
sierten Fertigung für Formen. Durch
eine weitgehend personalfreie Ferti-
gung, bei der palettiert von Maschine
zu Maschine getaktet wird, können
Durchlaufzeiten auch für das Unikat
›Formwerkzeug‹ verkürzt werden. 

Wenn die Ansprüche steigen

Zum Firmenverbund der Hofmann
Group AG, der bis ins Ausland reicht,
gehört die Tochter-Firma Concept La-
ser GmbH. Sie liefert die immer be-
liebteren, lasergenerierten Formeinsät-
ze mit konturnahen Kühlkanälen, die
den Trend zu kürzeren Kühl- und 
Zykluszeiten so wirkungsvoll unter-
stützen. Bei Concept Laser wird dieses
generative Laser-Metallschmelz-Ver-
fahren (MLS) zur Herstellung von
Formeinsätzen kreativ als ›Laser-Cu-
sing‹ bezeichnet. Die Formeinsätze
machen Formwerkzeuge produktiver
und werden immer öfter eingesetzt.
Damit sich das mehr Formenbaube-
triebe leisten können, unterstützt
Concept Laser diesen Trend mit einer
neuen Generation Laser-Cusing-Anla-
gen der Type ›M1 Cusing‹ mit 100-
Watt-Laser und kleinerem Bauraum
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Die wichtigsten Trends bei den Spritz-

gießwerkzeugen: 

■ Mehr Kavitäten – Fachwerke in ei-

ner Form

■ Mehr Komponenten – mehr K-

Werkzeuge

■ Mehr Etagen-Werkzeuge –

Schließebenen

■ Mehr Drehteller- und Wendetechnik

für Formwerkzeuge

■ Mehr Automation – integrierte

Montage-Funktionen

■ Mehr Funktionen im Werkzeug –

Montagespritzen

■ Mehr Würfel-Werkzeuge – 1- und 2-

Würfel-Technik

■ Mehr Aluminium als Material für

Formwerkzeuge

■ Mehr konturnahe Kühlung – auch

lasergenerierte Einsätze

■ Mehr lasergenerierte Formeinsätze

■ Mehr Präzision (Mikro-Bauteile,

Sensoren und Aktoren)

Mehr-Wert im Formenbau

Auf dem Vormarsch: Vom Laser erschmol-
zene Formeinsätze finden sich in immer
mehr Formen. Sie sind schon fast unver-
zichtbar für Rapid-Prototyping und -Tooling
und sorgen für schnellere Durchlaufzeiten
im Formenbau.

»In nur 6 Sekunden 

fallen 16 montierte 2-K-

Teile mit Etikett aus 

der Spritzgießmaschine.«
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von 120 x 120 x 150 Millimetern im
›Low-Cost-Bereich‹. Hightech zu ver-
nünftigen Kosten soll es damit für alle
geben und jeder sich leisten können.
Nicht alle, aber wohl der eine oder
andere Formenbauer wird sie sich in
Zukunft wohl leisten (müssen), um
seinen Werkzeugbau und seine Form-
werkzeuge zu optimieren und die
Durchlauf-Zeit in seiner Formen-Fer-
tigung zu kürzen. Vor allem, weil sich
die Kosten für die Laseranlage auf
dem gleichen Niveau bewegen wie ein
gutes Fräs-Bearbeitungszentrum.
Schon sind einige Formenbauer die-
sem Trend gefolgt, nutzen das Laser-
Metallschmelzen MLS im eigenen
Formwerkzeugbau und bieten es als
Dienstleistung an. Die Dieburger Fir-
ma Sauer & Sohn KG, sauer product,
ist eine davon: Hier bestätigt Pro-
jektmanager Bernd Hübner aus seiner
Beobachtung gleich mehrere aktuelle
Trends im Formenbau: Die Anforde-
rungen an Formwerkzeuge steigen, sie
wandeln sich zur immer präziseren
Produktionseinheit. Und nur ›an-
spruchsvolle‹ Werkzeuge können ›im
Lande gehalten‹ werden. Auch Hüb-

ner hat den Trend zu Aluminium als
Formenbauwerkstoff beobachtet und
sieht ihn nur bei Preissteigerungen ge-
bremst. Neben dem Vorteil der be-
schleunigten Formwerkzeugfertigung
durch Aluminium ist die gute Wärme-
leitfähigkeit des Werkstoffs ein Vor-
teil, der den Vormarsch des Leichtme-
talls unterstützt. Bernd Hübner be-
stätigt auch die Entwicklung zu
immer mehr Kavitäten, immer mehr
Komponenten in Mehr-K-Formwerk-
zeugen und zur Gas- und Wasser-In-
jektionstechnik, GID und WID: Schon
jetzt sind etwa die Hälfte der Sauer-
Formen High-Tech-Produktionsmittel,
die Mehr-K-, GID- und WID-Technik
nutzen.
Eine Richtung, die sich im Formwerk-
zeugbau ebenso ausmachen lässt, wird
durch die Zahl der Kavitäten sichtbar,
die schon seit längerem erkennbar an-
wächst. Stellvertretend für diesen
Trend steht  die ›männer group‹ aus
Bahlingen, deren Formwerkzeuge oh-
nehin durch Präzision und Vielfalt be-
kannt sind. Sie zeigt aber auch einen
weiteren Trend im Formenbau: die
Selbstverständlichkeit der Heißka-
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Trend zu mehr Kavitäten:
Die Zahl der Formnester
wächst weiter an, was
den Formwerkzeugen zu
mehr Produktivität ver-
hilft. So wird die Serien-
produktion in Hochlohn-
ländern wieder wirt-
schaftlich – zum Beispiel
mit Formwerkzeugen von
Rebhan in Kronach. 

Bernd Hübner, Sauer
Product, Dieburg: »Die
Anforderungen an For-
men werden immer höher
und die Werkzeuge wan-
deln sich zur Produkti-
onseinheit. Im An-
spruchsvollen liegt die
Zukunft.«



naltechnik, ohne die heute kein wirk-
lich produktives Produktions-Form-
werkzeug mehr auskommt. 

Würfel-Technologie auf 
dem Vormarsch

Für einen weiteren Technik-Trend
sind die Würfel längst gefallen: Die
Würfel-Technologie hat neue Bewe-
gung in den Formwerkzeugbau ge-
bracht. Beim bekanntesten Formen-
bauer für diese Technik, der Hasla-
cher ›Foboha‹ Formenbau GmbH,
sieht Geschäftsführer Rainer Arm-
bruster Chancen vor allem darin, aus
dem Formwerkzeug eine Produktions-
einheit zu machen. Sein Formenbau-
Unternehmen hat dafür Muster-
Exemplare vorzuweisen, die sich mit
sogar zwei vertikal rotierenden ›Wür-
feln‹ und acht Seiten von der produk-
tivsten Seite zeigen. Die Würfel-Tech-
nologie hat Furore gemacht und sym-
bolisiert auch die Spitzenleistung, zu
der der Formenbau heute fähig ist:

Unter anderem wird sie bei der
Wilden AG für die Produktion von
Handy-Gehäusen eingesetzt. Bei der
Produktion wird der Stillstand der
Schließzeit gleich noch genutzt, um an
den freiliegenden Außenseiten des
Würfels Entnahme, Einlege- oder an-
dere Arbeiten auszuführen.
Würfel-Werkzeuge arbeiten aber nicht
nur mit Mehr-K-Technik als Mehr-
komponententeile-Produzenten, son-
dern auch mit Mehrfach-Kavitäten. In
der spektakulärsten Form werden die
Foboha-Formwerkzeuge als Produkti-
onswerkzeug für das Montagespritzen
von gleichzeitig 16 Zweikomponen-
ten-Dosen inklusive integrierter Mon-
tagefunktion und In-Mold-Labeling
(IML) eingesetzt. Ein Formwerkzeug
der absoluten Spitzenklasse, das viele
Technik-Trends in sich vereint: Zwei
Würfel arbeiten hier zusammen und
drehen sich um die Vertikal-Achsen:
In nur 6 Sekunden fallen hier 16 mon-
tierte 2-K-Teile mit Etikett aus der

Spritzgießmaschine. Das Prinzip des
›Montagespritzens‹ bekommt eine
ganz neue Bedeutung. Auf diese Weise
werden Formwerkzeuge zur Produkti-
onsmaschine mit Mehrwert und
Mehrfachfunktion – und die Massen-
produktion auch in Deutschland wirt-
schaftlich. Foboha-Geschäftsführer
Rainer Armbruster sieht deshalb alle
Chancen in dieser Technik: Form-
werkzeuge wandeln sich zur Produkti-
onseinheit mit integrierten Zusatz-
funktionen. Menschliche Fehler bei
der Montage werden ausgeschaltet
und die Multi-Funktions-Form zu ei-
nem Instrument, um auch in Europa
zu gleichen Kosten, aber in höherer
Qualität zu produzieren.

Kooperationen könnten die
Schlagkraft erhöhen

Auch bei kleineren Formenbau-Betrie-
ben, wie beim mittelständischen
Formwerkzeugbau Rebhan Werkzeug-
bau GmbH mit 65 Mitarbeitern im
oberfränkischen Kronach, wird für
die Fertigung von Präzisionswerkzeu-
gen selbstverständlich die neueste
Technik wie lasergenerierte Kontur-
Einsätze genutzt. Auch hier wird der
Trend zu immer mehr Fachzahlen und
Formnestern, zu In- und Outsert-
Technik, zu Materialmix in Mehr-K-
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Echte Unikate: Kein Werkzeug ist wie das
andere. Werkzeugspezialitäten sind die
Stärke der heimischen Werkzeugbauer –
hier ein Sonder-Formwerkzeug, wie es bei
Hofmann in Lichtenfels gar nichts Beson-
deres mehr ist. 

Rainer Armbruster: Für
den Geschäftsführer von
Foboha Formenbau sind
die Würfel bereits gefal-
len. Ziel muss es sein, Se-
rienteile hierzulande zu
gleichen Kosten wie in
Niedriglohnländern und
noch dazu in höherer Qua-
lität produzieren zu kön-
nen. Hochproduktive
Formwerkzeuge stehen
dabei im Mittelpunkt.
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Formen, zu kurzen Zykluszeiten und
kavitätsnaher Intensiv-Kühlung und
zu immer mehr anspruchsvollen
Formwerkzeugen bestätigt. Geschäfts-
führer Uwe Wirth hat aber auch noch
für seine Fertigung von Spritzgieß-
und Blas-Formwerkzeugen eine be-
triebsüberschreitende Philosophie 
anzubieten: Er regt die Know-how-
Bündelung von Formenbauern, Kunst-
stoffverarbeitern, Heißkanalherstel-
lern und Spritzmaschinenherstellern
an. Aber auch eine nationale Koope-
ration und den Netzwerkverbund der
Formenbaubetriebe: So könnte im Fir-
menverbund »schon mal eine Maschi-
ne in Abstimmung und im professio-
nellen Branchen-Schulterschluss mit
anderen Formenbaubetrieben ange-
schafft werden, die man alleine nicht
auslasten könnte und womit Ferti-
gungskapazitäten gebündelt würden.«
National und global sieht er die Mög-
lichkeit, mit geeigneten Partnern, auch
im Ausland, bei kompletten ›Werk-
zeugpaketen‹ eine Mischkalkulation
zu realisieren. »Dies würde mittel-
und langfristig zur Standortsicherung
beitragen.« Dem Auftraggeber kann
dabei trotzdem die notwendige Präzi-
sion und Qualität seiner Werkzeuge
zugesichert werden. Auch andere For-
menbauer liebäugeln mit Netzwerken

und Firmenverbunden, haben dabei
aber eher Einkaufs-Organisation, Be-
schaffung und Fertigungs-Kapazität
im Blick.

Es kommt einiges in Bewegung

Durchgehend wird derzeit in der For-
menbauer-Branche die Meinung vertre-
ten, dass sich die besten Formenbauer
nach wie vor in Deutschland finden –
aber nicht die billigsten. Die Könner
der Schlüsselbranche ›Werkzeug- und
Formenbau‹ in Deutschland geben vor
und zeigen auf, wie man im globalen
Wettbewerb besteht und wie sich die
industrielle Welt weltweit umschichtet

und neu strukturiert: In der weltweiten
Arbeitsteilung, die heute ›Globalisie-
rung‹ heißt, muss Deutschland weiter-
hin den Part der Denkfabrik und des
Entwicklungs-Leiters übernehmen.
Es ist neue Bewegung festzustellen im
früher so konservativen und konven-
tionellen Formwerkzeugbau: Technik,
Netzwerke und betriebs- und länderü-
bergreifende Kooperation, Werkzeug-
Automation und Wendetechnik sollen
nicht nur ein Abwandern der Auftrag-
geber ins Ausland verhindern, son-
dern sogar Produktion ins Land oder
mindestens nach Europa zurückholen.
Die Chancen dafür stehen gut. ■ tr
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Almet AG

www.almet.de

Foboha GmbH

www.foboha.de

Rebhan Werkzeugbau GmbH

www.rebhan-wzb.de

Sauer & Sohn KG

www.sauerproduct.com

VMR Rapid Tooling

www.vmr-ohg.de

Otto Männer GmbH

www.maenner-group.com

Hofmann Innovation Group AG

www.hig-ag.de

Die erwähnten Firmen

Das große Programm 
der Kleinen.
• 247 Ausführungen ab Ø 40 µm
• Alle Schäfte in h5-Toleranz
• 247 Ausführungen ab Ø 40 µm
• Alle Schäfte in h5-Toleranz
• 247 Ausführungen ab Ø 40 µm 
• Alle Schäfte in h5-Toleranz

Das große Programm 
der Kleinen.

EPDBEPDB

EPDBPEPDBP

EPDREPDR

EPDRPEPDRP

EPDSEPDS

EMMEMMEMM

EPDB

EPDBP

EPDR

EPDRP

EPDS

EPSBEPSBEPSB

Ø 0,04~0,1 mm

R 0,05~R 1,0 mm HRC72

bis 20 x ØD

bis 35 x ØD in 0,4° + 0,9° konisch

bis 20 x ØD + Eckenradius

bis 35 x ØD in 0,4° + 0,9° konisch + Eckenradius

bis 16 x ØD

EUROMOLD 

Silver Award 2004 

für Ø40µm-Fräser

Hitachi Tool, einer der innovativsten
Hersteller von Fräswerkzeugen für den
Formenbau, bietet ein umfassendes
Miniaturfräser-Programm ab Ø 40 µm mit
besonders ausgereiften Schneid-Geome-
trien für hohe Schnitttiefen in harten
Werkstoffen. Sowohl in Sortimentsbreite

und -Tiefe als auch in der Lieferfähigkeit
hat Hitachi Tool in diesem Marktsegment
Maßstäbe gesetzt. Qualität der Produkte
und individuelle Applikations-Beratung
machen Hitachi Tool zu einem zuverlässi-
gen Partner in allen Bereichen des
Formenbaus. 

Itterpark 12 · 40724 Hilden · Germany 
Phone +49 (0) 21 03 – 24 82-0 · Fax +49 (0) 21 03 – 24 82-30 
e-Mail info@hitachitool-eu.com · Internet www.hitachitool-eu.com


